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Evangelium ach Thomas. Koptischer ext Herausgegeben un übersetzt
VOL Guillaumont, Puech, Quispel, T1 un: Yassah
Abd e] Masih 692 T1l (Leiden

Über die Bedeutung des Kvangeliums nach T’homas, welches ıch uıunter den 1945 ın
Nag‘ Hammädı gefundenen oynostischen Schrıiften befindet, ist dieser Stelle kein Wort
mehr Dr verlieren. Darum stimmen WITr den Bearbeıitern dieses Werkes unumschränkt Z
WE S1e Aaus der erwartenden Ausgabe jetzt bereits 1MmM Vorabdruck den koptischen
ext mıiıt, 1NeTr deutschen Übersetzung un! ınem Mindestmaß VO.:  5 Erläuterungen
gänglich machen.

DIie Darbietung des koptischen Textes entspricht eile Zeile dem Original; hinzu-
gefügt sind Wortabtrennungen un! Zıffern, nach welchen die einzelnen Logla gezählt
werden, SOWI1e e1in Mindestma ß eines krıtischen Apparates. Die deutsche Übersetzung
hält sich N:  u diese Zeilenabteulung. S1ıe verrät auft Schritt un Tritt die Kenner.
Ich habe die Übersetzung VO!  - Johannes Leipoldt T’heologische Interaturzeitung
1958) verglichen un! mußte allen Stellen, denen ıch Unterschiede fest-
stellte, der vorliegenden Übersetzung den Vorzug geben sowohl hinsichtlich der Richtig-
keıt der Wiedergabe Wwı1ıe der Wahl des zutreffenden Wortes Ww1e des sprachlichen Flusses.
Nur eın Beispiel: Logion 11 Leipoldt: ahr wırktet hbeide EN ; hier: ahr seud Wwer qeE-
worden. Angesichts solcher Vortreffhchkeit wirken auch kleinste Unebenheiten sehr
peinlich ; vgl 86,5 der Ort, den du bıst; 82,17 der Himmel über ihn

KEngberding

Hans-Martın Schenke, Ihe Herkunft des SOogeENANNLEN Evangelhum Verı-
tatıs. Vandenhoeck KRuprecht, Göttingen 1959 57 S4 brosch.

Die 1945 (oder 1946 ın der Nähe des heutigen Nag‘ Hammadı (Oberägypten) gefundene
gynostische Bibhothek ist, für die Erforschung der (jnosıs, aber auch für die des Jungen
Christentums VO.  - außerordentlicher Bedeutung (wenn ıch auch nıcht weıt gehen würde,
316e unter dem objectum ormale des Christentums ihrer Bedeutung den Handschriften-
funden VOIN Toten Meer gleichzustellen). Leıiıder geht die Edition der exte 1Ur sehr
schleppend VOTLT sich. KEinen Hauptgrund sieht. ıll (m mıt vollem Recht) ıIn dem
undurchsichtigen Verhalten der orientalischen Stellen selbst ivgl. C. van Unnik-

Bauer-W. Tall, HKvangelhıen UUS dem Nilsand (Frankfurt 153—155]1; eın
weıterer Beweis dafür, dalß durchaus nıcht bedauerlich ist, WEeNnNn Handschriften
AaAuUus diesen Ländern nach Kuropa der dıe USA gebracht werden.

Abgesehen VO.  D den TVexten des Papyrus Berolinensis S5092 11 IDre qgnostischen
Schriften Ades koptıschen Papyrus Berolinensis (Berlin 1955 60], dem T’homas-
Kvangelıum, den Übersetzungen und Besprechungen VOIl H.- Schenke des Phiılıppus-
Kvgl 1959) 1—26], der Schrift » Vom W esen der Archonten«
661 67/0], 1Nner tıtellosen Abhandlung: Vom Ursprung der Welt 1959 243 — 256]
un! 1Nner vorläufigen photographischen Studienausgabe VO.  S Pahor Lab 1b | Coptic Gnostiec
Papyrı (Ca1ro 1956)] ist bis jetzt 1Ur das SO Kvangeliıum Veritatis P KV) ediert
worden alınıne-H.-Ch. Puech-G. Quispel, HKvangelvum Veritatis (Zürich 19506)].
Zaur Herkunft. dıeses SOR. nımmt Schenke ın selner knappqn‚ aber prägnanten Arbeit
Stellung.

Zunächst untersucht den iiterarıschen (‘harakter un!: den Autfbau der Schrift. Dann
wendet siıch der Frage Z ob diese Schrift mıiıt dem valentinianıschen identisch
Se1in könnte eiıne Frage, dıe der verneıint. Die beiden ersten Worte der Schrift
(»Das Kvangelium der Wahrheit «) sind »grammatisch eın 'Teil des Jangen Anfangs-
SatZzZeS« (13) In diesem Sınne haben SIE cdıe Bedeutung: Heilsbotschaft, die erlösende
Gnosis, die Jesus bringt Kyvangeliıum ist. hier »nıcht die Bezeichnung einer bestimmten
Literaturgattung«. eıters arbeıtet der Mf die Lehre der Schrift heraus 15—20),
dann gleichsam als Höhepunkt se1iner Arbeit mıt schwerwiegenden Argumenten die
Identität der Schrift miıt dem valentinianischen Zı bestreiten. [Übrigens lehnt auch
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Leipoldt hLZ 1957 825—834, diese Identifizierung ab. ] Der VT bringt dabei
fünf negatıve un:! dreı posiıtive Argumente VOT; dıe negatıven sınd (20—2

Die oynostische Termmologie der Schriftt; ist nıcht spezlfisch valentin.ıanısch.
Wenn die Herausgeber des darauf hinweisen, da ß cdie Schrift allgemeın der

»gelstigen Haltung« des Valentinus entspreche, ist. dazu Sagen, daß WITr VO  - dieser
»Haltung« 1M anzen neun ( !) Fragmente kennen.

Die Markosier, die 1mM Osten den Valentinianern aufgingen, haben das Gleichnis
VO verlorenen Schaf mıiıt der Zahlenspekulation VO):  S Irenäus 16,2 überhaupt nıcht ın
Zusammenhang gebracht.

Der 'ermMINUS » Vater der Wahrheit« ist nıcht 1Ur valentinianisch.
Dafür fehlen ın der Schrift charakteristische valentinianische Lehrpunkte.

Posıtive Beweise 22—25):
In der Lehre VO! 'all der ÄOIIGII bestehen zwischen Valentinianismus und dem

SOg E nach dem der ater nıcht erkannt werden tiefgreifende Unterschiede.
Die Ptolemäer sahen nicht die Unwissenheit, sondern die Begierde un! Krregung

der Sophia als die entscheidenden Ursachen der Weltentstehung Die ITA der
Ptolemäer ist zudem I11UFLr der geistige Zustand, nach dem SoS. ist S1e selbst Person.

Die valentinianische Christologie (drei Christusse) ist mıiıt der des SO£. (ein
einzıger Christus) völlig unvereinbar.

Der bleibt ‚ber nıcht be1ı diesem negatıven Krgebnıis stehen. In ınem letzten
Kapitel 6—29) zeıgt ‚n daß cdie den Salomons die einzı1gen gnostischen exte sınd,
»IN denen WITr die Zentralgedanken des SOR. wiederhinden« (26) Die VO.  - ihm behan-
delten Stellen führen dem Schluß, daß das SO ınem gnostischen Kreis ent-
stammt, »dem auıch der Verfasser der Sal angehört« (29)

Im Anhang bietet der Vf e1ine vollständige Übersetzung des S08 E  y die uch die
vlier der großen Edition (Zürich fehlenden Seiten miteinschließt. In vielen
Punkten weicht WwW1e auch ll VO.  S der Übersetzung der Herausgeber ab Kın
erster Apparat bringt die Schriftstellen (hauptsächlich Aaus dem und den den
Salomons), eın zweiıter KErläuterungen ZU. ext.

Die gut begründete 'T’hese des VT ist eine erfreuliche Bereicherung der Studien über
Chenoboskion, seine Übersetzung (jetzt uch HKvangelen Aa dem Nılsand 174—185)
ıne willkommene Handreichung, besonders da die oroße EKEdition beinahe unerschwinglich
teuer ist. Ernst Hammerschmidt

Mark-Antoine 1] N, (Gamalıel. Athiopische Texte
ZULT Pılatuslhiteratur Spiclegium Frıburgense, Texte ZUTLT (+eschichte des
kırchlichen Lebens 157 un XX Uniıversitätsverlag FKreiburg (Schweiz)
1959

Von 1Nnem Bischof Quryaqus (Huryäquüs) VO:  - al-Behnesa, dem alten Oxyrhynchos,
dessen Kxıstenz VO  - SEeINeET Lebenszeıt TST Dar nicht reden Aaus anderen Quellen
Treilich nıicht ermittelt werden kann, sSind uns arabischer Sprache Y Homilien
erhalten, welche VOT allemn des ihnen verarbeıteten literarischen Stoffes ıe
merksamkeit der Forschung aut sıch SEZOSECN haben. Ks sind dies ıne Marienklage
un! ıne Homiilie über den Martertod des Pılatus; vgl Taft un: 239f Von
diesen beiden Homilien g1ibt uch ıne äthiopische Bearbeitung, cdıe auf den bekannten
»Übersetzer (Materguem)« bba Salama (-+ 1387/88 zurückgeführt wird. Da bislang
1Ur ‚:WwWel Sahnz wınzıge Bruchstücke dieser äthiopischen Bearbeiıtung veröffentlicht worden
sınd, rechtfertigt alleın diese Tatsache ıne Ausgabe und Übersetzung des gesamten TVextes.

Hinzu kommt die jetzt gegebene Möglichkeit 1ner eingehenden Untersuchung der
Kigenart dieser äthiopıischen Bearbeıtung, VOT allem hinsichtlich der Benutzung äalterer
apokrypher Quellen.

uch cdıe Tatsache der Kxistenz eiınes Briefwechsels zwıischen Pılatus un! Herodes,
dessen Fassung VO.:  } der griechischen un syrischen Bearbeitung völlig abweicht, VOI-

dient Beachtung.


